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Subjektivierung beschreibt, wie Menschen 
in unterschiedlichen sozialen, kulturellen 
und materiellen Ordnungen zu Subjekten 
werden – und wie sie diese Ordnungen 
individuell und kollektiv mitgestalten und 
verändern. Obwohl sich Subjektwerdung 
nie rein diskursiv oder kognitiv vollzieht, 
bleiben Forschungsansätze im Feld der Sub-
jektivierung oft kognitivistisch. Die Tagung 
wendet sich der Frage zu, welche Bedeutung 
Gefühlen in der Erforschung von Sub-
jektivierungsprozessen zukommt. Inwiefern 
stützen oder verhindern Emotionen die 
Formierung von Subjekten? Welche Gefühle 
und Affekte begleiten Subjektanrufungen 
und die Einnahme von Subjektpositionen? 
Und wie erlangen Menschen ein Gefühl für 
ihre Situation und ihre Handlungsmacht?

Als Körperindividuen (Lindemann, 2022) sind 
Subjekte durch Berührungen mit anderen 
verbunden und fühlen, was ihnen geschieht 
und wie. Nicht selten sind es gerade Gefühle, 
über die Subjekte adressiert, zur Arbeit an 

sich selbst angehalten und an normative 
Ordnungen gebunden werden (Bröckling, 
2017). Umgekehrt sind Emotionen, Affekte 
und Körper selbst sozial, kulturell und 
historisch geformt (z.B. Hochschild, 1983; 
Reddy, 2001; Pernicka, 2024; McCarthy, 
2025). Subjektivierung schreibt sich in Körper 
ein, formt Wahrnehmungsweisen, Affizier-
barkeiten und Selbstverhältnisse und ist als 
„affektive Subjektivierung“ (Sauer & Penz 
2014) damit immer auch sinnlich, körperlich-
leiblich vermittelt. Gefühle sind damit ebenso 
Ergebnis wie Motor von Subjektivierungs-
prozessen. Zudem kommt Emotionen gerade 
in der Gegenwartsgesellschaft eine zentrale 
Bedeutung in der Modellierung von Subjekt-
vorstellungen und Subjektivierungs-
weisen zu (Reckwitz, 2017; Illouz, 2024). 

Vor diesem Hintergrund nimmt die Tagung 
eine doppelte Perspektive ein und richtet 
den Blick sowohl auf die Subjektivierung 
durch Gefühle als auch auf Emotionen als 
Effekt und Ausdruck von Subjektivierungs-



prozessen. Gefühle sind nicht als ‚innere‘ 
Zustände bereits ‚bestehender‘ Subjekte zu 
verstehen. Sie sind vielmehr selbst Gegen-
stand sozialer, politischer und kultureller 
Formierung – und zugleich ein zentrales 
Medium der Hervorbringung von Subjektivität. 
Emotionen werden gelebt, klassifiziert, 
normiert, gesteuert und zunehmend auch 
technisch vermittelt. Sie strukturieren, wie 
Individuen sich selbst erleben, zu sich in 
Beziehung treten und als bestimmte Subjekte 
hervorgebracht werden. Die kulturelle 
Modellierung von Gefühlsphänomenen 
schließt damit stets auch die Modellierung 
von Subjektivität mit ein (Pritz, 2024).

Die Tagung interessiert sich für beide 
Bewegungen der Hervorbringung von 
Subjektivität: für die historische und 
gesellschaftliche Formierung von Gefühlen 
ebenso wie für die affektive, körperlich-
leibliche Hervorbringung von Subjekten. 
Sie richtet damit die Aufmerksamkeit 
gleichermaßen auf die Rekonstruktion von 
Gefühlen in historischen und gesellschaft-
lichen Ordnungen der Berührung (Linde
mann, 2022; Frevert, 2011) und das 
konkrete Gefühlserleben von Menschen, 
das in der sozialen Wirklichkeit Ent-
sprechung findet und empirisch zu rekons-
truieren ist (Brodersen et al., 2026). 

Qualitative und interpretative Zugänge 
stehen vor der Herausforderung, Phänomene 
zu untersuchen, die sich weder vollständig 
versprachlichen noch direkt beobachten 
lassen, sondern sich in relationalen, 
situativen und oft flüchtigen Vollzügen 
ereignen. Methodisch-methodologisch 
lassen sich unterschiedliche Zugriffs-
ebenen unterscheiden (Thanem & Knights, 
2019), die jeweils spezifische Aspekte von 
Subjektivierungsprozessen in den Blick 
nehmen: Diskursanalytische und narrativ 
orientierte Ansätze fragen nach der sozio-
historischen Formierung von Emotionen in 

Wissensordnungen, normativen Regimen 
und kulturellen Skripten sowie den damit 
verbundenen Subjektivierungsangeboten 
(z.B. Campbell, 2010; Penz & Sauer, 2020; 
Malli, 2024). Sie untersuchen sowohl die 
Wirkmacht öffentlicher Emotionsdiskurse 
und visueller Repräsentationen als auch 
die situative Hervorbringung von Affekten 
in Interaktionspraktiken (z.B. Flam & Doerr, 
2015; Wetherell, 2012; Bargetz & Eggers, 
2023; Schürmann, 2022). Subjektbezogene 
Zugänge rekonstruieren anhand von Inter-
views, Tagebüchern oder anderen Formen 
der Versprachlichung, wie Emotionen 
artikuliert und biografisch eingeordnet 
werden (z.B. Kleres, 2010; Schütze, 2022). 

Ethnographische, videobasierte und praxis-
theoretische Verfahren rücken verkörperte, 
situierte und multimodale Vollzüge von 
Affekten sowie die emotionale Involviert-
heit der Forschenden in den Vordergrund 
(z.B. Goodwin et al., 2012; Knoblauch et al., 
2019; Gould, 2015; Traue & Tröndle, 2026). 
Räumliche und materiale Perspektiven 
zeigen schließlich, wie Atmosphären, Dinge 
und Artefakte an der Hervorbringung und 
Stabilisierung von Subjektpositionen mit-
wirken (Kibel, 2026; Miko-Schefzig, 2026).

Eine zentrale Herausforderung besteht darin, 
diese unterschiedlichen Analyseebenen in 
triangulativen Forschungsdesigns zu ver-
schränken, um das Zusammenspiel dis-
kursiver Formierung, interaktiver Hervor-
bringung, verkörperter Praxis und materieller 
Arrangements empirisch zu erfassen (Schür-
mann et al., 2018; Bosančić et al., 2019). 

Zugleich gewinnt die Analyse affektiver 
Subjektivierung angesichts aktueller 
gesellschaftlicher Polarisierungen an 
Bedeutung (Bargetz, 2021). Neuere Arbeiten 
verweisen auf Emotionen wie gekränkten 
Stolz, Verlustängste, Lust an Unter-
werfung oder hämische Freude als Trieb-



Die Tagung richtet sich an Wissenschaft-
ler:innen aller Qualifikationsstufen aus den 
Sozial- und Kulturwissenschaften sowie 
angrenzenden Disziplinen, die sich mit 
Fragen von Subjektivierung, Körper, Emo-
tionen und damit verbundenen subjek-
tiven Erfahrungen oder gesellschaftlichen 
Transformationen auseinandersetzen. 

Wir freuen uns über Abstracts im Umfang 
von maximal 500 Wörtern in deutscher 
oder englischer Sprache. Bitte ergänzen 
Sie das Abstract um eine kurze Bio-Note 
(max. 100 Wörter) sowie Ihre Kontakt-
daten. Die Einreichung soll in einer 
einzelnen PDF-Datei bis zum 20.09.2026 
erfolgen an: emotionen@jku.at. 

kräfte politischer Subjektivierung und der 
Konstruktion eines affektiv aufgeladenen 
‚Anti-Subjekts‘ (Ahmed, 2014; Butler, 2016; 
Dietze, 2017; Hochschild, 2024; Spissinger, 
2024; Amlinger & Nachtwey, 2025). Die Ana-
lyse von Emotionen und Affekten eröffnet 
damit zentrale Perspektiven auf gegen-
wärtige Prozesse der Subjektivierung.

Wir begrüßen theoretische, methodo-
logische und empirische Beiträge, 
die sich unter anderem mit folgenden 
Fragen auseinandersetzen:

	— Welche Bedeutung kommt Gefühlen in 
der Erforschung von Subjektivierungs-
prozessen zu? Welche neuen Perspek-
tiven ergeben sich aus der Verbindung 
von Subjektivierungsforschung mit 
den Positionen und Erkenntnissen der 
sozial- und kulturwissenschaftlichen 
Emotions-, Affekt- und Körperforschung?

	— Wie lassen sich individuelle und 
kollektive Gefühle, die Subjektivierungs-
prozesse begleiten, theoretisch 
fassen und empirisch untersuchen?

	— Welche Rolle spielen Emotionen in 
gegenwärtigen gesellschaftlichen 
Konflikten, Krisen und Transformationen? 
Inwiefern stützen sie bestimmte 
Subjektivierungen oder verhindern die 
Einnahme von Subjektpositionen? 

	— Welche Gefühle beherrschen die 
Menschen? Wie erlangen Subjekte ein 
Gefühl für ihre Situation und Hand-
lungsmacht? Wie können aktuelle 
Zeitdiagnosen aus subjektivierungs
analytischer Perspektive kritisch 
befragt oder weiterentwickelt werden?

Die Tagung richtet sich an Wissenschaft-
ler:innen aller Qualifikationsstufen aus den 
Sozial- und Kulturwissenschaften sowie 
angrenzenden Disziplinen, die sich mit 
Fragen von Subjektivierung, Körper, Emo-
tionen und damit verbundenen subjek-
tiven Erfahrungen oder gesellschaftlichen 
Transformationen auseinandersetzen. 

Wir freuen uns über Abstracts im Umfang 
von maximal 500 Wörtern in deutscher 
oder englischer Sprache. Bitte ergänzen 
Sie das Abstract um eine kurze Bio-Note 
(max. 100 Wörter) sowie Ihre Kontakt-
daten. Die Einreichung soll in einer 
einzelnen PDF-Datei bis zum 31.10.2026 
erfolgen an: emotionen@jku.at. 
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